
38  NUMMER 89 SAMSTAG, 18. APRIL 2009

 

Augsburg

Unfallfahrer richten
1600 Euro Schaden an

Bei zwei Unfällen in Augsburg sind
am Donnerstag insgesamt 1600
Euro Schaden entstanden. Die Un-
fallfahrer flüchteten. Der erste Fall
ereignete sich in der Haspingerstra-
ße (Lechhausen). Dort wurde am
Vormittag ein BMW X5 beschädigt.
Schaden: 600 Euro. Ebenfalls ei-
nen BMW erwischte es in der Hall-
straße (Innenstadt). Der Schaden
beläuft sich auf 1000 Euro. (skro)

Radler zeigt Autofahrerin
den Mittelfinger

Ein Radfahrer hat laut Polizei am
Donnerstagabend in Hochzoll ei-
ner 36-jährigen Autofahrerin mehr-
mals auf die Schulter geschlagen,
sie beleidigt und ihr den Mittelfin-
ger gezeigt. Zuvor hatten sich das
Rad und das Auto der Frau, die von
der Berchtesgadener in die Fried-
berger Straße einbiegen wollte, be-
rührt. Als die Frau daraufhin aus-
stieg, kam es offenbar zu der Szene.
Der Vorfall spielte sich gegen
19.40 Uhr ab. Die Polizei sucht nun
Zeugen unter 0821/323-2711.

Der Radfahrer, der davonfuhr,
ist 30 bis 35 Jahre alt, 1,75 Meter
groß und trug eine braune ärmellose
Weste, eine olivbraune Dreivier-
telhose und hatte eine braune Müt-
ze/Tuch auf dem Kopf. (skro)

Aufklärungsquote: „Augsburg belegt Spitzenplatz“
Ranking Stadt reagiert auf Wirtschaftsstudie und benennt Schwachstellen der Untersuchung

VON MICHAEL HÖRMANN

In Bayern steht Augsburg unter 96
Kreisen und kreisfreien Städten auf
Platz 80, bundesweit rangiert die
schwäbische Bezirkshauptstadt auf
Rang 180 unter 409 untersuchten
Standorten. Das Ranking hat das
Wirtschafts- und Wohlstandsniveau
einzelner Regionen untersucht.

Gestern reagierten Vertreter der
Stadtregierung auf das Ergebnis, das
Augsburg im Bundesvergleich einen
Platz im vorderen Mittelfeld belegt.
Einem Platz, mit dem die Kicker des
FC Augsburg momentan in der
Zweiten Bundesliga überaus zufrie-
den wären. Zurück zum Ranking.
● Einordnung OB Kurt Gribl sagte
gestern: „Es zeigt sich deutlich, dass
wir mit den Handlungsmöglichkei-
ten einer Stadt auf dem richtigen
Weg sind, nämlich unsere Stärken
zu stärken und Schwachpunkte ab-
zumildern. Wir überlassen Ent-
wicklungen nicht dem Zufall“, so
der OB.

● Arbeitskosten Als Schwäche
Augsburgs wurden im Ranking die
hohen Arbeitskosten genannt. Dies
sei nur eine Seite der Medaille, be-
tont Wirtschaftsreferent Andreas
Bubmann. „Je höher die Arbeits-
kosten sind, desto hochwertiger sind
auch die damit verbundenen Ar-
beitsplätze. Zudem ziehen hoch
qualifizierte Arbeitsplätze immer
auch niederschwellige Arbeitsmög-
lichkeiten nach sich. Vor allem aber
bedeuten hohe Arbeitskosten auch
mehr Kaufkraft. Ein Faktor, der
Augsburg ausgesprochen gut tut“,
so der Wirtschaftsreferent.
● Straftaten Ebenfalls als Schwach-
punkt wurde in der Studie das Kri-
terium Straftaten bewertet. Die Si-
tuation in Augsburg habe sich seit
2007, dem Erhebungsjahr des Ran-
kings, deutlich verbessert, sagte
gestern Ordnungsreferent Walter
Böhm. Statistisch kommen laut Po-
lizeistatistik im Jahr 2008 auf
100 000 Einwohner 9077 Straftaten
und damit 324 Fälle weniger als

2007. Gleichzeitig belegt Augsburg
mit einer Aufklärungsquote von
über 70 Prozent Platz eins in
Deutschland bei Städten über
200000 Einwohner. „Das ist ein

sehr guter Wert, der sich im Ver-
gleich deutscher Großstädte sehen
lassen kann“, so Böhm.
● Verschuldung Sehr ernst nimmt
die Stadt laut Sozialreferent Max
Weinkamm das zunehmende Pro-
blem der privaten Verschuldung.
Sie habe ihre Handlungsspielräume
genutzt, um dieser Entwicklung ge-
genzusteuern. Da ist einmal die Mit-
tagsverpflegung für bedürftige Kin-
der, die sich die Stadt 700000 Euro
pro Jahr kosten lässt – eine vorbeu-

gende Maßnahme im Bereich der
Armutsprävention, um negative
Auswirkungen häuslich wirtschaft-
lich ungünstiger Verhältnisse auf die
Kinder abzumildern. „Auch die
Schuldnerberatung wurde durch die
Sozialpaten und die hauptamtlichen
Fallmanager im Amt für soziale
Leistungen ausgebaut. Zudem för-
dert die Stadt die Schuldner- und
Insolvenzberatung bei der Caritas“,
erläutert Weinkamm.
● Gewerbeansiedlungen Positiv
wird im Ranking die Entwicklung
der Gewerbeanmeldungen gesehen.
Dies sieht OB Gribl ähnlich: „Sie
bewegt sich zwischen 800 bis 1200
pro Jahr. Damit verbunden ist im-
mer auch der Erhalt bestehender
oder auch die Schaffung neuer Ar-
beitsplätze.“ Gribl verweist auf die
Firma Premium Aerotec, die An-
siedlung der Fraunhofer-For-
schungsgruppen für Mechatronik
und Leichtbau oder des Deutschen
Zentrums für Luft und Raumfahrt
(DLR) sowie Firmen, die sich – wie

etwa ProLogis – im Güterverkehrs-
zentrum (GVZ) angesiedelt haben.
Bislang wurden im GVZ 170000
Quadratmeter Gewerbefläche im
Wert von knapp 19 Millionen Euro
verkauft.
● Perspektiven Vor dem Hinter-
grund der Wirtschaftsleistung, die
beim Bruttoinlandsprodukt je Ein-
wohner einen Wert von über 42600
Euro pro Jahr erreicht, ist Oberbür-
germeister Kurt Gribl überzeugt da-
von, „dass es sich auszahlt, auf Be-
reiche wie Faserverbundtechnolo-
gie, Mechatronik und Automation,
Umwelttechnologie und IT zu set-
zen. Wir stellen die Weichen, um
diese Kompetenzfelder des Wirt-
schaftsraums Augsburg für die Zu-
kunft zu sichern und auszubauen.“

Beleg für diese Bemühungen sei
das neue Technologiezentrum „Sci-
encepark“, das in der Nähe der Uni-
versität als Campus für Forschung
und Lehre, Entwicklung und Pro-
duktion; Arbeiten und Wohnen ent-
steht.

„Das ist ein sehr guter Wert,
der sich im Vergleich deut-
scher Großstädte sehen las-
sen kann.“

Ordnungsreferent Böhm

Emotionale Befindlichkeiten von
Anwohnern haben allerdings keinen
Einfluss auf die Baugenehmigung.
Hier geht es rein um Belange wie die
Statik oder auch den Nachweis von
Parkplätzen. Derzeit werden laut
Bauordnungsamts-Vizechef Greisel
die Stellungnahmen aller von dem
Vorhaben betroffenen Behörden ge-
sammelt und baurechtlich beurteilt.
Aufgrund des positiven Vorbe-
scheids vom vergangenen Sommer
könnte der Bauherr voraussichtlich
in sechs bis acht Wochen die Geneh-
migung bekommen. Daran schließe
sich eine einmonatige Frist an, in
der Klagen möglich seien.

Treffen für verschiedene
Religionen geplant

Wagishauser rechnet nicht mit Un-
wägbarkeiten. Gleichwohl sei Ah-
madiyya Diskussionen gewohnt.
„Aus bestimmten Ecken wird im-
mer etwas kommen, egal ob nun
eine Moschee, ein Atomkraftwerk
oder ein Kindergarten gebaut
wird“, sagt er. Generell seien die
Gespräche in Augsburg aber positiv

verlaufen. Auf Gemeinsamkeiten
will die muslimische Gruppierung
auch während der rund einjährigen
Bauzeit der Moschee setzen. „Wir
planen in den nächsten Monaten ei-
nen Religionsstiftertag, bei dem wir
die verschiedenen Religionen zu-
sammenbringen wollen.“

der Stuttgarter Architekt Mustafa
Ljaic. Wesentliches Element seines
Konzepts ist die nach außen ge-
klappte und gewundene Fassade,
die die Öffnung der Gemeinde dar-
stellen soll. Auf orientalische Merk-
male habe man bewusst verzichtet.
„Es ist ein Prinzip der Ahmadiyya-
Gemeinde, kulturelle und soziale

Verkrustungen abzubauen und die
Religion auf die Zeit und den Ort
angemessen zu interpretieren und
zu leben“, so Ljaic.

Trotz des Verzichts auf das Mina-
rett sehen die Oberhauser den Bau
mit gemischten Gefühlen. Von 38
angeschriebenen Nachbarn, über-
wiegend Eigentümer von Wohnun-
gen, hätten nur zwei dem Vorhaben
zugestimmt, sagt Saeed Gessler von
der Ahmadiyya-Bauabteilung.

VON ANDREA BAUMANN

In diesem Sommer könnte an der
Donauwörther Straße mit dem Bau
der Ahmadiyya-Moschee begonnen
werden. Nach Auskunft von Robert
Greisel vom Bauordnungsamt ist in
sechs bis acht Wochen mit der Bau-
genehmigung für das viel diskutierte
Vorhaben der muslimischen Ahma-
diyya-Gemeinde zu rechnen. „So-
bald wir das Okay bekommen, fan-
gen wir an“, sagt Abdullah Uwe
Wagishauser, Vorsitzender der Ge-
meinschaft in Deutschland.

Ursprünglich sollte das Gottes-
haus der rund 100 Mitglieder star-
ken Augsburger Gruppe ein Mina-
rett tragen. Weil Teile der Bevölke-
rung den Gebetsturm als Provokati-
on betrachten, verzichtete Ahma-
diyya darauf. „Wir haben jetzt einen
modernen, passenden Kompromiss
gefunden“, beschreibt Wagishauser
die aktuellen Pläne für die rund
600 000 Euro teure, seinen Angaben
zufolge ausschließlich aus Gemein-
demitteln finanzierte Moschee.

Entworfen hat das Gebetshaus

Der Moschee-Bau
in Oberhausen rückt näher

Islam Die Ahmadiyya-Gemeinde kann in zwei Monaten mit Genehmigung rechnen. Ein Jahr
Bauzeit für das 600000-Euro-Projekt. Nachbarn sehen das Vorhaben skeptisch

Ohne Minarett: Die Ahmadiyya-Gemeinde verzichtete nach Beschwerden der Anwohner auf das Wahrzeichen für die Moschee. Entworfen hat das Gebäude der Stuttgarter Ar-

chitekt Mustafa Ljaic. Es soll an der Donauwörther Straße gebaut werden. Foto: privat

„Es ist unser Prinzip,
die Religion auf die Zeit und
den Ort angemessen zu
interpretieren und leben.“

Architekt Mustafa Ljaic

Polizeireport

PARTEIEN

SPD erinnert an
„Revolution in Augsburg“
In diesen Monaten jähren sich zum
90. Mal die Anfänge der ersten
Deutschen Demokratie, die mit der
Novemberrevolution 1918 begann
und im August 1919 mit der Ver-
kündung der ersten demokrati-
schen Verfassung führte. Zu den Er-
eignissen gehört die Räterepublik
in Augsburg, die an Ostern 1919 ge-
waltsam niedergeschlagen wurde.
„Die Ereignisse sind Teil der Ge-
schichte der Arbeiterbewegung in
unserer Stadt. SPD und SPD-Stadt-
ratsfraktion unterstützen die Akti-
vitäten der Geschichtswerkstatt
Augsburg, die in den kommenden
Wochen mit Veranstaltungen an das
Geschehen vor 90 Jahren erin-
nern“, so Parteichef Heinz Paula
und Stefan Kiefer, Vorsitzender
der Stadtratsfraktion.

Am Sonntag, 19. April, 19 Uhr,
findet in der Gaststätte Wertachau
(Schöpplerstraße 24) eine Veran-
staltung „Revolution in Augs-
burg“ statt. Eine Lesung mit Texten
aus der damaligen Zeit steht auf
dem Programm. Mit dabei ist Stefan
Kiefer. Am Samstag, 25. April, 14
Uhr lädt die Geschichtswerkstatt zu
einer Stadtführung auf den Spuren
der Räterepublik ein (Treffpunkt:
ehemaliges Straßenbahndepot,
Wertachstraße 29, gegenüber Ar-
beitsamt). Beim Rundgang ist
auch Heinz Paula dabei. (AZ)

Kommunalpolitik

BAUAUSSCHUSS

Stadt will Kneipenstopp
in der Maximilianstraße
Die Stadt will künftig keine neuen
Gaststätten mehr in der Maximili-
anstraße zulassen. Dazu gehören
Schnellimbisse, Clubs und Disko-
theken. Über das Baurecht will die
Stadt daher der sich ausbreitenden
Gastronomie einen Riegel vor die
Türe schieben. Der entsprechende
Bebauungsplan für die Maximilian-
straße soll geändert werden. Es soll
künftig festgeschrieben sein, dass
weitere Schank- und Speisewirt-
schaften ausgeschlossen sind.

Wichtig: Bestehende Gaststätten
dürfen bleiben, sie dürfen auch ge-
gebenenfalls umbauen und erwei-
tern.

Der Bauausschuss wird sich in
seiner Sitzung am Donnerstag, 22.
April, um 14.30 Uhr mit dem The-
ma befassen. Der politische Kurs
ist festgelegt. Fraktionsübergrei-
fend besteht die Bereitschaft, in
der Maxstraße zu handeln. (möh)

I Bei uns im Internet
Über die Situation in der Maxstraße
wird online kontrovers diskutiert unter
augsburger-allgemeine.de/forum

Ein paar Tage hat die Reaktion der
Deutschen Bahn AG gedauert. Jetzt
kommt sie in ungewohnter Schärfe.
Die Bahn verwahrt sich gegen Un-
terstellungen des Präsidenten des
bayerischen Steuerzahlerbundes,
Rolf von Hohenhau, und weist des-
sen Vorwürfe hinsichtlich der Pla-
nung und Finanzierung der Mobili-
tätsdrehscheibe Augsburg entschie-
den zurück.

In einem Bericht in unserer Zei-
tung, der am 8. April erschien, hatte
Rolf von Hohenhau Bezug auf den
Umbau des Hauptbahnhofs genom-
men. Unter anderem kritisierte er
die aus seiner Sicht zu geringe Betei-
ligung der Bahn an den Kosten. Von
der Bahn fließen 16,5 Millionen
Euro, der Umbau kostet wohl um
die 100 Millionen Euro.

„Die Idee zu einer neuen Querung
kam von der Stadt Augsburg“

Von Hohenhau sprach von einem
„üblen Trick“. Der Bahn sei es in
den damaligen Verhandlungen ge-
lungen, die Stadtwerke Augsburg
„zu überreden, eine Straßenbahn-
unterfahrung unter dem Bahnhof zu
errichten, anstatt wie zuvor die
Straßenbahn durch die bereits vor-
handene Pferseer Unterführung
fahren zu lassen“.

Gestern kam die Reaktion der
Bahn. „Herr Hohenhau greift im In-
halt und in seiner Wortwahl dane-
ben“, sagte jetzt ein Sprecher der
Bahn. „Wer die Entstehungsge-
schichte des Projekts kennt, weiß,
dass die ersten Überlegungen der
Bahn keinen neuen Straßenbahn-
tunnel unter dem Hauptbahnhof be-
inhalteten. Die Idee zu einer neuen
Querung kam von der Stadt Augs-
burg. Die Entscheidung für den
Tunnel der Bahn als Täuschung zu
unterstellen, ist unredlich.“

Enge Absprache
bei den Planungen

Die Bahn verweist darauf, dass alle
Planungen im engen Dialog mit der
Stadt und dem Freistaat durchge-
führt wurden. Im Übrigen würden
Investitionen in die Infrastruktur –
unabhängig vom Bauherrn – in je-
dem Fall aus Steuergeldern finan-
ziert werden. (möh)

Die Bahn
schlägt
zurück

Kritik an Aussagen
von Chef des

Steuerzahlerbunds

Ahmadiyya (benannt nach ihrem
Gründer) ist eine Religionsge-
meinschaft, die sich dem Islam zu-
rechnet. Sie kommt aus Indien/
Pakistan, ist friedlich und verurteilt
Gewalt. Viele Muslime sehen sie
allenfalls als Sekte. Ihre Anhänger
werden verfolgt. In Deutschland
gibt es 30 000 Ahmadis. Die Bewe-
gung gilt als missionarisch und will
die Zahl ihrer Moscheen von zurzeit
etwa 20 stark ausweiten. Ziel war
ein „100-Moscheen-Plan“, der aber
wohl nicht verwirklicht werden
kann. 2008 wurde in Berlin die Kha-
dija-Moschee eröffnet. (kru)

Kurz informiert

VERWALTUNG

Rathaus nachmittags
geschlossen
Das Rathaus ist am Freitag, 24.
April, ab 12 Uhr und Samstag, 25.
April, ab 14 Uhr geschlossen. Grund
sind Veranstaltungen. (sok-)

Wichtiges in Kürze


